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Letztes Jahr ist während mehr als sechs Monaten chemischer Lindan-Abfall-Staub (chemisch: 
Hexachlorcyclohexan, HCH) über weiten Teilen der Stadt Basel niedergegangen. Dies, weil 
Novartis in Huningue begonnen hatte, das alte Gelände der Ugine-Kuhlmann auszugraben.  

Novartis hat daraus die Konsequenzen gezogen und die nicht sachgerechten Aushubarbeiten 
am 25. September 2013 gestoppt. Der Abfallstaub aus der Produktion des verbotenen Insekti-
zids Lindan sowie das Lindan selbst reichern sich via die Nahrungskette in der Muttermilch an. 
Dies dürfte auch im Falle Novartis in der Muttermilch von Frauen insbesondere im Westen der 
Stadt sowie im St. Johann zu beobachten sein. 

Zudem wird im Trinkwasser der Hardwasser AG seit mindestens 1980 die genotoxische Sub-
stanz Hexachlorbutadien nachgewiesen. Dieser Stoff soll nächstes Jahr definitiv in die POP-
Konvention der Uno aufgenommen werden. Das heisst: Er bioakkumuliert fast identisch wie das 
oben genannte HCH und gelangt ebenso in die Muttermilch. 

Ich frage deshalb den Regierungsrat: 

Ist er bereit, die Muttermilch aus der Region Basel systematisch und regelmässig auf die ge-
nannten Substanzen sowie auf andere chemische Substanzen zu untersuchen, die in der Mut-
termilch auftauchen bzw. nachgewiesen werden können bzw. könnten. 

Bezüglich HCH-Kontamination durch die Sanierung des ehemaligen Ugine-Kuhlmann-Geländes 
durch die Novartis ist zudem anzustreben, dass sich der Pharmakonzern an den Anaylse-
Kosten beteiligt. 
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